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DER BRUDER
Von ASLAK WÜTHRICH

Wann er zu vagabundieren angefangen hatte, konnte
niemand sagen. Aber die ganze Gegend kannte ihn. Im
Sommer sah ihn niemand. Sobald aber die kalten Tage
icimen, erschien er und strich den einsamen Höfen nach,
machte sich, namentlich gegen den Abend hin, da und
dort nützlich oder auch überflüssig, verstand es jedoch
fast immer, von einer der Bäuerinnen, die seine heitere Art
schätzten, zu einer warmen Suppe eingeladen zu werden.
Und wenn er am Küchentisch sass und die Schüssel bis auf
den Grund leerte, wusste man, was nachfolgen werde:
Wyss Hans drückte sich herum, erzählte von einem erfröre-
nen Reh, das er heute im Walde gesehen, von der Winter-
kälte, die so vielen Vögeln das Leben kostete, und schliesslich

war es nicht er, der davon anfing, dass man ihm im Stall
eine Strohbürde bereitmachen und ihn nächtigen lassen
möchte. Entweder wurde die Bäuerin zu seinem Fürsprecher
oder der Bauer selber kam und forderte ihn auf, seine
Taschen umzukehren, damit er ja keine Zündhölzer mit
ins Stroh nehmen und eine Feuersbrunst verursachen könne.

Eines Tages erschien Wyss Hans auf einem Hofe, den
er bisher noch nie aufgesucht hatte. Er liebte es, den
Bekannten nachzuziehen und mied, so weit es ging, die
neuen. Aber der Umstand, dass er nun alle Häuser der
Gemeinde heimgesucht hatte, in welchen man ihn kannte,
und die besondere Kälte zwangen ihn, sich an das feind-
selige Haus heranzupirschen. Ja, feindselig sah es aus:
Mit einem Qüerschild, wie sie nur die ganz alten Hütten
noch tragen, überschattete es die Fenster, gleich einem
feiern Mann, der den Hut tief auf die Augen drückt.
Und statt aus einem weisshalsigen, stattlichen Kamin strich
Mpteuch aus einer Dachlucke schräg gegen den grauen
Himmel.

: Eine halbe Stunde lang umschlich Wyss Hans das Haus
und versuchte, die Art seiner Bewohner zu erspähen. Aus
dem Stalle brüllte ein Mann, entweder mit den Kühen oder
nut einem Verdingbub, das war nicht zu entscheiden. Aus
der Küche jammerte eine dünne Weibsstimme über dies
und das worüber, das wurde dem Vaganten nicht klar.
Ein böser Hund bellte vor dem Hause und zerrte an der
Kette. Der Zugang konnte nur auf der Hinterseite gefunden
werden,

Er schlich sich also in den Wagenschuppen und hörte
sieh die Stimmen im Stall aus der Nähe an, Dabei machte
er eine merkwürdige Entdeckung. Der Bauer, der vorhin
so mit den Kühen oder mit dem Güterbüben geschimpft
hatte, erwies sich als ein frommer Mann. Als ein Mann,

er nicht nur fromm, sondern sogar ein Eiferer für seinen
Glauben zu sein schien. Wyss Hans verstand sehr deutlich
ie Worte: „Und ich sage dir alle Menschen sind Brüder.
ie reichen Weltleute führen sich auf, als wären sie besser
s unsereiner. Dafür werden sie am jüngsten Tage die

Antwort erhalten "
Die Stimme des Knechtleins, dem diese Worte galten,

sou zte seltsam und antwortete nicht. Dafür fuhr der Bauer
n' » y agisses nicht, was ich dir sage: Die Menschen sind

r o g eich vor dem. Herrn! Keiner ist mehr als der andere!
einer Schulden hat oder einen ausbezahlten Hof, das

zahlt nicht!"

!üa 'wr ®rschrack, denn der Bauer riss im gleichen
Milch" t ^ Türe auf und kam mit einem Kessel voll
Li i

"'"Mi (lein Wagenschuppen, gerade auf ihn zu. Erst
"eleh IT' ^ Stromer, dass er sich an den Milchkarren
stand" TV^ neben einer halbgefüllten Müchbrente

Las Milch nicht gerochen ..." dachte er.
ware für den ersten Durst gewesen!" Aber schon

stand der Bauer vor ihm, hob die Laterne hoch, um den
Brentendeckel abzuheben und leuchtete ihm dicht ins
Gesicht.

„Was willst du hier was soll das?" schrie der Bauer,
dem der Arbeitsteufel aus dem magern Gesicht sprang.

„Eee ..." sagte Wyss Hans „kennst du mich nicht ?"
„Was? Wer bist du? Woher soll ich dich kennen?"
„Ich bin doch dein Bruder!" sagte Wyss Hans listig.
„Was, Bruder du lügst! Ich Aaèe gar keinen Bruder!"«
„Dann hast du's vergessen Gerade vorhin hab ich

dich sagen hören, alle Menschen seien Brüder ..."
„Ich will dir meine Worte verdrehen! Mach, dass

du fortkommst, oder ich hole den Hund!"
Wyss Hans, der den Kettenhund wüten hörte, duckte

seinen Buckel, drückte sich neben dem Bauern vorbei und
suchte das Weite. So langé er den Blick des frommen
Eiferers ihm nachspähen sah, nahm er die gerade' Richtung
nach der Höhe: Aber in seinem listigen Gemüt überlegte er
schon, ob sich die Tatsache der Bruderschaft nicht auf
andere Weise ausbeuten lasse, und nach einer Weile, als
das Laternenlicht verschwunden war, nahm er wieder den
Weg auf den Hof zu. Diesmal steuerte er quer durch den
Wagenschopf auf die Küchentüre zu, tat einen kecken
Schritt über die Schwelle und trat in den Lichtkreis der
düstern Petröllampe, die neben dem Herd rauchte.

Im gleichen Augenblick kreischte eine erschrockene
Weiberstimme auf: „Um Gotteswillen, was soll das? Was
willst du hier? Jakob, Jakob, komm!"

Da legte Wyss Hans den Zeigefinger auf den Mund und
grinste aus seinen Falten heraus, dass die Bartstoppeln
alle Himmelsrichtungen annahmen. „Nicht so laut "schreien,
Bäuerin! Der Jakob schickt mich ja, der Jakob! Geh in
die Küche, hat er gesagt Geh in die Küche und sag, dass
ich dich schicke! Alle Menschen sind Brüder, hat er gesagt!
Die Bäuerin soll dir einen Teller warme Suppe geben. Nach-
her hilfst du ihr Kartoffeln schälen, und im Stall wird es
wohl eine Strohbürde für ihn haben, worauf er schlafen
kann ..."

Die Bäuerin vergass den Mund offen, dann kam es wie
eine Erleuchtung über sie. „Ach ja, der Jakob das hat
ihm der Geist eingegeben! Komm und setz dich! Die
Saippe Sollst du gleich haben!"

Und Wyss Hans setzte sich und erhielt einen Teller
dampfende Suppe vorgesetzt. So heiss war sie, dass einer
den Mund verbrennen musste, wenn er nicht schön umrührte
und jeden Löffel voll zuerst anpustete.

„Es ist eine schöne Sache, christliche Leute", sagte er.
Die Bäuerin verwunderte sich sehr. Aber da kam der

Bauer aus dem Stall und sah den Vagabunden, den er in
der Hätz wilder Arbeitsangst und täglicher Sorgen so barsch
und gedankenlos weggejagt. Er blieb auf der Schwelle
stehen und vergass die Sprache.

An seiner Statt redete die Bäuerin. „Ich danke dir,
dass du ihn geschickt hast ..." sagte sie. „Das, hat dir
der Geist eingegeben." Der Bauer antwortete nichts. Wyss
Hans blies bedächtig in den Löffel voll dampfender Suppe.
„Oder hast du ihn nicA-Z geschickt ?" fragte die Bäuerin
mit Zweifeln in den Augen.

Der Bauer kämpfte mit sich selber. In ihm war ein
Glaube, aber auch ein Bauer. Nach langem Schweigen
sagte er: „Nicht ich ein anderer hat ihn geschickt ..."

Da lächelte Wyss Hans übers ganze Gesicht: „Jaaa ..."
rief er vergnügt „er ist weise der andere! Wenn's
nicht anders geht, gibt er einem Vagabunden einen listigen
Gedanken, um die Gerechten zu einer Guttat zu verführen."

Und dann ass er mit Behagen.
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L>KK LKIIDKK
Von VLLVK WLiilLiKiä

Mua sr iiu vaAadnnäisrsn anAslanAen datte, donnts
iiivwanä ssAsn. Vder äie Aan?s LeZenä daunts idn. là
sommer sad idn nieinanä. 8odalà adsr äie dalten LsAs
ii wen, ersodien sr nnä stried äen sinsainsn Idolen naed,
msàè sied, nainentlied ASASN äsn Vdenä din, äs nnä

àt iiüt^Iied oäsr aued ükerllüssiA, verstanä es jsäoed
szsi immer, von einer äer Länsrinnsn, äie seins deitsrs Vrt
Mieten, su einer warrnen Luppe sinAslsäsn ?n wsräen.
líiià vérin er sin Küodsntised sass nnä äie Lodüssel dis aul

à äruuä leerte, wusste insn, was naodkolAen weräs:
Uz'ss llsiis ärüedts sied dernrn, sr?ädlte von sinsin erlrore-
mii lleli, äs s er deute iin Waläs Asssdsn, von äer Winter-
àôlte, äie so vielen VöAsln äss Lsdsn dostste, unä sodliesslied

mi es riiedt sr, äer äavon anlinA, äass rnsn idrn iin Ltall
eine Atiodküräs dsreitinaoden unä idn näedtiAsn lassen
môàs. Kntwsäer wuräs äie Läuerin?u ssinsin Kürsprsedsr
ài äer ksusr selder darn unä loräsrts idn aul, seine
Lsolieir um^udedrsn, äainit er ja deine Jünädäer rnit
ins Lìiod nedinsn unä eins Keusrsdrnnst verursaeden dünne.

dives dsAss ersodisn W^ss dlans aul sinsin dlols, äsn
ei dislrer noed nie aulAssnedt datte, lür lisdte es, äsn
LäsiiMkN nsodsu2Ìsdsn unä inisä, so weit es AÌNA, äie
neuen, ^der äer Lnrstanä, äass sr nun alle dlsussr äer
llemeinäe deimAssnedt datte, in wslodsn inan idn daunts,
unä äie desonäers Kalte ^wanAsn idn, sied an äss lsinä-
«lize llaus dersn^upirseden. äa, ksinässliA ssd es aus:
N einem i)usrsedilà, wie sie nur äie Aan? alten dlütten
well trafen, üdsrsodattste es äie Kenstsr, Alsied sinsin
ümtern Nann, äer äen läut tisl aul äie VnASN ärüodt.
linä ststt aus sinsin weissdalsiAsn, stattliedsn Kainin stried
ii^ llsued aus einer Laedlneds sedräA ZsAsn äsn grauen
lliinnisl.

: dine dslde Ltnnäe lanA urnsedlied W^ss llans äas llans
nnä versuedte, äie Vrt seiner Lswodner ?u erspädsn. Vus
àm Aiulle drüllts ein Nann, sntwsäsr init äsn Küdsn oäsr
>mt einem VsräinAdud, äas war niedt su entsedsiäen. Vus
äer düelis jaminerte eins äünne Wsidsstiinine üder äiss
um äss worüdsr, äss wnräs äsin VaZanten niedt dlar.
à làer llunä délits vor äsin dlauss unä Zerrte an äer
dette, der ^uAgnA donnts nur aul äer llintsrssits Aglnnäen
veräen.

di seliliod sied also in äsn WaAsnsednppsn unä dörte
à äie dtiminen iin Ltall aus äer Kads an, Ladei inaodte
er eme msrdwüräiAe KntäsedniiA. Der Lauer, äer vordin
w mit äen Küdsn oäsr init äsin Lütsrdüdsn Assodiinplt
mtte, erwies sied als sin lronnner Nann. VIs ein Nann,

er niedt nur lroinrn, sonäern soZar sin Kilsrer lür seinen
msudsn ^u sein sedisn. W^ss llans verstanä ssdr äeutlied

>e norte: ,,Lnä ied saAs äir alle Nensedsn sinä Lrüäer.
>e isielien Vsltleuts lüdren sied aul, als waren sie dssser
e unsereiner, dalür wsräsn sie sin iünssten Vase äie

àwort erdalten "
Die dämme äss Knsodtlsins, äsin äiese Worte Aalten,
?te seltsam unä antwortete niedt. Oalnr ludr äer Lauer

urt. „VerAiss es niedt, was ied äir saAs: I)is Nsnsedsn sinä
^ewd vor äem dlsrrn! Keiner ist inedr als äer anäsrs!
einer dodiiläsn dat oäsr einen ausdWadltsn dlol, äasàlt niedt!"

ersedrsed, äsnn äer Lauer riss iin Aleiedsn
üliled" '

t
"Däre aul unä dain rnit sinsin Kessel voll

ieà t^ WsAenseduppen, Asrsäe aul idn ?u. Krst
"eleli -

âsr Ftiorner, äass er sied an äsn Vlileddarrsn
^tunä^ neden einer daldAslüllten Mleddrents
,dss

äie Niled niedt Aeroeden ..." äaedts er.
kür äen er8îen Dursi Ze^vesen!" X.ker 8eli0n

stanä äer Lansr vor idrn, dod äie Laterne doed, uin äsn
Lrentenäsedsl sd^udedsn unä lsnedtsts idrn äiedt ins
Lssiedt.

„Was willst än dier was soll äas?" sedris äer Lauer,
äern äer Vrdeitstenlsl aus äsin inaAern Lesiodt sprang.

„Lee ..." sAAte W/ss Hans „dsnnst äu inied niedt ?"
„Was? Wer dist än? Wodsr soll ied äied dsnnsn?"
„Ied din äoed äsin Lruäer!" saZts W^ss dlans listiZ.
„Was, Lrnäsr än lnAst! Ied Aar deinen Lrnäsr!"»
„Lann dast än's vsrAssssn Lsraäo vordin dad ied

äied saAsn dören, alle Nsnsodsn seien Lrüäer ..."
„Ied will äir rnsins Worts vsrärsden! Naed, äass

äu lortdoinrnst, oäsr ied dole äsn dlunä!"
W)izs llans, äer äsn Kettendnnä wüten dörte, äuedts

seinen Liiedsl, ärüedts sied nsdsn äern Lauern vordei nnä
suodts äas Weite. 3o lanAs sr äsn Llied äss lrorninsn
Kilerers idin naodspäden sad, nadin sr äie Asraäs LicdtnnA
naed äer llödst Vdsr in ssinern listiAsn (lernnt ndsrlsAts er
sedon, od sied äie Vatsaeds äer Lrnäsrsodalt niedt aul
anäsrs Weiss ausdeuten lasse, nnä used einer Weile, als
äss Latsrnenliedt vsrsedwnnäsn war, nadin sr wieäer äsn
WsA aul äsn Ilol 2n. Liesinal steuerte sr czusr äured äsn
WgAsnsedopl anl äie Küodentürs ?u, tat einen dsodsn
Ledritt üder äie LedwsIIs nnä trat in äen Liedtdreis äer
äüstern Lstrollainps, äie nsdsn äern dlsrä rauedts.

Iin Alsioden VuAsndliod dreisodts eins srsedroodens
Wsiderstiinine anl: ,,llin (lotteswillsn, was soll äas? Was
willst än dier? äadod, äadod, dornrn!"

La IsAts W^ss dlans äsn ^siAelinAsr anl äsn Nunä nnä
Arinsts ans seinen daltsn dsraus, äass äie Lartstoppeln
alle dliininelsriedtnnAen annsdinsn. Viedt so laut 'sedrsisn,
Läuerin! d)sr äadod sediedt rnied ja, äer äadod! Led in
äie Küods, dat sr AssaAt! Led in äie Küede nnä saA, äass
ied äied sediede! VIls Nsnsedsn sinä Lrüäer, dat er AssaAt!
Lis Läuerin soll äir einen Lsllsr warine 8npps Asden. Vaod-
der dillst än idr Ksrtolleln sedälen, unä iin Ltall wirä es
wolil eins Ltroddüräs lür idn daden, woraul er sedlalsn
dann ..."

Lis Läuerin verAass äen Nnnä ollen, äann dain es wie
eins KrlsnodtunA üder sie. „Ved ja, äer äadod äas dat
idin äer Lsist sinASAsken! Koinrn nnä set? äied! Lis
Luppe sollst äir Aleiod daden!"

länä W^ss Idans setzte sied nnä erdislt einen Lsllsr
äarnplsnäs Aupps vorAsset^t. Zo dsiss war sie, äass einer
äsn Nnnä vsrdrennsn nrussts, wenn sr niedt sodön nrnrüdrts
nnä jeäen Löllsl voll Zuerst anpnststs.

„Ks ist eins sodöne 3seds, edristliode Leute", saAts sr.
Lis Läuerin verwnnäsrte sied ssdr. Vdsr äa darn äer

Lauer ans äsin LtsII nnä sad äen VaAadunäsn, äen er in
äer dlat? wiläer VrdsitsanAst unä täAlieder 8orAsn so darsed
nnä Asäandenlos wsAAejaAt. Kr dlisd anl äer Ledwelle
stsdsn unä vsrAass äie Lpraede.

Vn seiner 8tatt reäete äie Läuerin. „Ied äands äir,
äass än idn Aösvdiedt dast ..." saAts sie. „Las dat äir
äer Lsist einASAsden." Lsr Lauer antwortete niodts. W/ss
llans dlies deääedtiA in äsn Löllsl voll äainpkenäer Luppe.
„Läsr dast äu idn niâ Assediedt ?" kraAty äie Läuerin
rnit Xweilel n in äsn VnAsn.

Lsr Lauer dainplte init sied selder. In idin war ein
Llauds, »der anod ein Lansr. Kaod lanAern LodweiZen
saAts er: „Kiedt ied ein anVsrsr dat idn Assediedt ..."

La läedslte W^ss dlans üdsrs Aaàs Lssièdt : „äaaa ..."
risl sr vsrAnüAt „sr ist weiss äer anäsrs! Wenn's
niedt anäsrs Aedt, Aidt sr sinsrn VaAadunäsn einen listiAsn
Lsäanden, urn äie Lsreedtsn ?u einer Luttât ?:u verlüdren."

länä äann ass sr rnit LedaAsn.


	Der Bruder

